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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

sblatt.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe Jnſertionsgebühr Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

7 12 Uhr und Nachmittags

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

der Landwirth Otto Gauck aus Niederbeung zum
Schöppen der Gemeinde Niederbeung ge
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 22. Juli 1896. (2676
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Zugochſen des Ritter-
guts Netzſchkau beſtimme ich für den Amts
bezirk Niederclobicau und die Ortſchaften
Lauchſtedt, Kleinlauchſtedt und Dörſtewitz
bis auf Weiteres Folgendes

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhals der Feldmarkgrenzen, ſowie

2. der Auftrieb von Vieh auf Märkte wird
verboten.

Die betreffenden Ortsbehörden und die Bezirks
gendarmen veranlaſſe ich, die Durchführung vor-
ſtehender Anordnungen zu überwachen und jeden
Uebertretungsfall zur Strafverfolgung ſofort hierher
anzuzeigen.

Merſeburg, den 24. Juli 1836.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Jn der Zeit vom 1, April bis Ende Juni er. ſind
bei der hieſigen Pfennigſparkaſſe 292 M.
neu belegt und 67 Einlagebücher neu
ausgefertigt worden. Jndem wir dies zur
öffentrichen Kenntniß bringen, empfehlen wir die
Benutzung der Pfennigſparkaſſe wiederholt auf
das Dringendſte.

Merſeburg, den 23. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Polizei Verordnung

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats für den Gemeinde
bezirk der Stadt Merſeburg Folgendes verordnet:

ß 1.
Unreine oder übelriechende Flüſſigkeiten, ins

veſondere Jauche, Blut, Blutwaſſer, menſchliche
oder thieriſche Excremente oder ſonſtige thieriſche
Abgänge, Küchenabgänge, ſchmutziges Wirthſchaſts
waſſer, Schlamm, vom Gewerbebetrieb her
rührende Wäſſer und Abgänge und dergleichen
dürfen nicht in die Geiſelrinne oder in das
Geiſelbett geſchüttet oder anderweit dahin ab
geleitet werden. 52

Auch feſte Subſtanzen, insbeſondere Kehricht,
Müll, Aſche, Schutt, Steine, Scherben, alte
Gebrauchsegegenſtände, todte Thiere und anderer
Unrath dürfen nicht in die Geiſelrinne oder
in das Geiſelbett geworfen oder anderweit
hineingebracht werden.

s 3.
Es iſt verboten, ohne Genehmigung des

Magiſtrats und der PolizeiVerwaltung in der
Geiſelrinne oder im Geiſelbett irgend
etwas aufzuſtellen oder niederzulegen oder irgend
eine Veranſtaltung zu treffen.

s 4.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be-

ſtimmungen werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark
event. verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

S 5,
Dieſe Polizei Verordnung tritt ſofort nach

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1893.

Die Polizei- Verwaltung.
gez. Reinefarth.

bringen wir in Erinnerung. [2659
Merſeburg, den 21, Juli 1896.

Die Polizeiverwaltung.

Submiſſion,
Die Anfertigung und Lieferung der zur Aus-

rüſtung des neuerbauten Siechenhauſes erforder-
lichen Möbel ſoll im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung vergeben werden.

Anſchlags Extract, Zeichnungen, Bedingungen
können im Baubüreau auf dem Rathhauſe einge-
ſehen werden.

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehene Angebote ſind bis zum Mittwoch, den
29. d. M., Nachmittags 5 Uhr, ebendaſelbſt
einzureichen.

Merſeburg, den 22. Juli 1896.
Die Baudeputation.

Merſeburg, den 25. Juli 1896.
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Das

Programm für den Aufenthalt des Kaiſer-
pagres in Breslau iſt folgendermaßen feſtgeſtellt
Freitag, den 4. September, Ankunft auf dem Ober-
ſchleſiſchen Bahnhofe gleich darauf Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm Denkmals. Alsdann begeben ſich
die Majeſtäten nach dem Rathhauſe, um den von
der Stadt Breslau angebotenen Ehrentrunk entgegen
zunehmen. Abends 81, Uhr Zapfenſtreich. Sonn
abend, den 5. September, Kaiſerparade des
VI. Armeecorps. Nachmittags Paradediner. Am
Sonntag findet Feldgottesdienſt ſtatt, An den
Kaiſermanövern und den mit dieſen in Verbindung
ſtehenden Feſtlichkeiten in Breslau und Görlitz werden
von fürſtlichen Perſonen ſoweit bis jetzt bekannt,
theilnehmen: König Albert von Sachſen, Prinz
Georg von Sachſen, Prinz Albrecht von
Preußen Herzog Nikolaus von Württemberg
und Prinz Eugen von Schweden, der jüngſte
Sohn des Königs Oskar von Schweden.

Die zweite heſſiſche Kammer nahm
mit 30 gegen 16 Stimmen die Vorlage betr. den
Staatsvertrag mit Preußen, ſowie den Ankauf
der Heſſiſchen Ludwigsbahn an.

Der Schah von Perſien hat, wie aus
Petersburg mitgetheilt wird, in der ruſſiſchen

J n Synuntagao s

Nach der Deutſchen Berg- und Hütten
arbeiter-Zritung“ iſt gegen 108 oberſchleſiſche
Bergarbeiter Anklage wegen geheimer Ver
bindung erhoben worden. Das genannte Blatt
wird gegen die Polizeibeamten in Kattowitz, die
ſeinem Agenten Dylong 80 Exemplare der Berg-
arbeiter Zeitung abgenommen hatten, die aber ſpäter
zurückgegeben wurden, eine Entſchädigungsklage
anſtrengen.

Jn einem anſcheinend officiös inſpirirten
Artikel verſichert die „Kölniſche Ztg.“, die über die
griechiſche Antwort an die Gläubiger
verbreiteten Meldungen ſeien vorläufig mit Zurück
haltung aufzunehmen, da amtlicherweiſe nicht das
Geringſte bekannt gegeben worden ſei. Der griechiſche
Geſandte in Paris benachrichtigte die Gläubiger-
verſammlung, daß er am 28, Juli den Comités
Mittheilungen machen werde, zu welchem Tage dieſe
auch Vertreter nach Paris entſenden werden. Die
„Kölniſche Ztg.“ ſagt: Daß die griechiſche Regierung
die Ueberhevung ſo weit treiben könne, um alle
Vorſchläge in der jetzt in die Oeffentlichkeit gebrachten
Weiſe abzulehnen, ſeit um deswillen kaum anzunehmen,
weil Griechenland erkannt haben mäſſe, in welcher
Weiſe ſein jedes Recht mit Füßen tretender Bank
bruch die Mächte gegen es verſtimmt und ein-

genommen habe.
Polniſchſocialiſtiſche Agitationstouren

werden gegenwärtig von Berlin aus nach ver
ſchiedenen Gegenden der Mark, in denen polniſche
Landarbeiter beſchäftigt ſind, unternommen. Während
man in manchen Ortſchaften von den ſocialiſtiſchen
Emiſſären nichts wiſſen mag, wollen ſie an anderen
größere Erfolge erzielt haben.

Die Elemente um „Paſtor Naumann“
enthüllen immer mehr ihren innerſten Kern. Das
Organ derſelben, die „Hilfe“, hält es bereits für
eine politiſche Pflicht, die vom „Vorwärts“ in jedem
Monat agitatoriſch veröffentlichten Straferkenatniſſe
gegen die „Genoſſen“ mit theilnehmenden Rand-
gloſſen weiterzuverbreiten. Die Beſtrafungen ſind
im Juni erfolgt in 19 Fällen wegen Majeſtäts-,
Beamten und Richterbeleidigung, in 17 Fällen
wegen Beleidigung von Privaten, 3 mal wegen
Aufreizung, 7 mal wegen Nöthigung, 3 mal
wegen Verrufserklärungen, 13 mal wegen groben
Unfuges. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich
ſelbft; ſie ſtellen eine ſchreckende Zunahme
der Leichtfertigkeit feſt, mit der die ſocialdemokratiſchen
Weltverbeſſerer die Ehrfurcht vor der Krone und
die Ehre ihrer Mitmenſchen in den Staub ziehen,
Geſetz und gute Sitten verhöhnen. Die gebildeten
Klaſſen wenden ſich mit Abſcheu von den Dünſten
dieſes Sumpfes ad das empörte vaterländiſche,
ſittliche und religiöſe Empfinden fordert gebieteriſch
durchgreifende Mittel zur Abwehr der Volks
vergiſtung. Und da iſt es ein evangeliſcher Paſtor
und ſein Anhang, der die Entartung entſchuldigt
und der zur Nothwehr getriebenen Geſellſchaft in
den Arm fällt. Jhm ſind die großen Strafen ledig
lich Folgen politiſcher Erregung, unvorſichtiger
Ausdrücke eines „gekränkten“ Gefühls. „Jn allen
Ecken kocht es, jeder Monat bringt neue kleinere
und größere Exploſionen; das iſt die Lage, die man
mit Zwang und Polizei beſſern will.“ So ſchreibt
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ein deutſcher Paſtor Tagesgeſchichte. Jn der That,
tiefer gehängt werden müſſen dieſe Leiſtungen, die
ſich unter der Firma „Gottes- und Bruderhilfe“
darbieten, aber von der Leidenſchaft eingegeben

nur Haß erzeugen.
Der „Poſt“ zufolge beſchäftigt ſich die

Regierung gegenwärtig mit der Frage der
Differenzirung des Zolls auf Petroleum.
Das Reichsamt des Jnnern hat eine Enqubte
darüber veranlaßt, in welcher ſich die Vertreter der
Mineralöl- uud Paraffininduſtrie energiſch gegen
jede Differenzirung ausſprechen. Eine Entſcheidung
der Regierung iſt noch nicht gefallen.

Die Leitung der deutſcheſocialen
Reformpartei tritt am 30. Auguſt zu einer
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht
in erſter Linie der diesjährige allgemeine Parteitag,
der Ende September oder Anfang October in
Halle ſtattfinden ſoll.

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
haben an das Präſidium des Deutſchen Hand
werkertages das Erſuchen gerichtet, an zuſtändiger
Stelle dahin zu wirken, daß der Entwurf des
neuen Handels geſetzbuch s dem Bundesrath
nicht eher vorgelegt werde, als bis dem Handels
ſtande Zeit gelaſſen ſei, ſich darüber zu äußern.

Belgien. Der König trat am Mittwoch über
Rotterdam im ſtrengſten Jncognito ſeine Reiſe
nach Norwegen an. Er wird vielleicht bis
zum Nordcap ſich begeben.

Holland. Die holländiſchen Truppen haben in
Lamrada Atjeh einen glänzenden Sieg über die
Atchin eſen erfochten. Der Führer, ſowie viele
namhafte Häuptlinge der Jnfurgenten ſind unter
den Todten; zahlreiche Atchineſen wurden gefangen
genommen.

OeſterreichUngarn. Ueber den Empfang
einer Deputation von Jnduſtriellen durch
den Miniſterpräſidenten Graf Badeni
in Angelegenheit der ſocialiſtiſchen Bewegung
wird berichtet: Die betreffende Abordnung des
Actionscomitss überreichte eine mit den Unter
ſchriften von 652 Fabrikfirmen verſehene, zwei dicke
Bände umfaſſende Beſchwerdeſchrift über die unter
der Fabrikarbeiterſchaft um ſich greifende ſocialiſtiſche
Agitation. Die Regierung wird darin aufgefordert,
die focialiſtiſchen Umtriebe zu verhindern. Der
Miniſterpräſident erkannte die Berechtigung der
Beſchwerden an, hielt jedoch den Jnduſtriellen vor,
daß ſie ſich zu wenig um die praktiſche Durch
führung des Unfallverſicherungsgeſetzes gekümmert
hätten. Er ſagte der Abordnung die eingehendſte
Prüfung der Beſchwerde und die unnachſichtliche
Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen zu.

Frankreich. Jn Lille verlief der Donnerſtag
Abend infolge der Anweſenheit der deutſchen
Socialiſtenführer höchſt unruhig. Auf den
Straßen fanden wiederholt Zuſammenſtöße und
Schlägereien zwiſchen Socialiſten und Anti-
ſocialiſten ſtatt. An den Demonſtrationen ſollen ſich
gegen 20 000 Perſonen betheiligt haben. Die Polizei
nahm etwa 15 Verhaftungen vor. Das „Petit
Journal“ bringt Einzelheiten über einen Finanz-
ſkandal. Der Seinepräfect Poubelle hat darnach
ohne Ermächtigung 40 Mill. Fres. Mehrausgaben
gemacht, die erſt im Haushaltsetat pro 1898 ver
rechnet werden können. Die Summen ſeien meiſt
ſür öffentliche Bauten und Wohlthätigkeitszwecke
verwendet worden.

Jtalien. Die Gerüchte von der Verlobung
des Prinzen von Neapel mit der Prinzeſſin
Helene von Montenegro werden amtlich als
gänzlich unbegründet bezeichnet.

Großbritannien. Jm Proceß Jameſon
begann am Freitag nach dem Schluſſe des Verhörs
der Belaſtungszeugen das Plaiboyer des General
ſtaatsanwalts. Derſelbe verlas eine Reihe von
Verordnungen, um zu beweiſen, daß die in der
Capcolonie giltigen Geſetze, darunter auch die
foreign enlistment act, auf Grund deren die An
klage erhoben iſt, auch in den Gebieten, wo die
Expedition vorbereitet wurde, in Kraft waren. Der
Vertheidiger, Anwalt Clarce, erbat vom Gerichts
hofe die Erlaubniß, ſeine Anſprache zu verſchieben,
da er einen Punkt der Entſcheidung des Gerichts
hofes zu unterbreiten wünſche, den nämlich, daß kein
Beweis dafür erbracht worden ſei, daß die foreign

enlistment act im Jahre 1895, ſei es in Mafeking
oder in Pitſani, in Wirkſamkeit geweſen ſei, Der
Lordoberrichter Lord Ruſſel entſchied ſodann die
Einwürfe des Advocaten Clarce, indem er daran
feſthielt, daß die foreign enlistment act in dem
fraglichen Gebiete in gehöriger Form proclamirt
worden ſei. Der Gerichtshof vertagte ſich hierauf
bis zum Montag.

Rußland. Da dem Zaren von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt worden iſt, daß die Türken in
Kleinaſien und, auf Kreta haarſträubende Gewalt-
thaten verübt haben, ſo hat er den Fürſten
Lobanow aufgefordert, Vorſtellungen
bei der Pforte zu erheben. Zugleich wurde
Fürſt Uchtomski, der Herausgeber der „Peters-
burgiskyaWjedomofti“ veranlaßt, eine entſchieden anti
türkiſche Preßcampagne einzuleiten. Die genannte
Zeitung hat bereits einen hierauf bezüglichen Artikel
gebracht.

Bulgarien. Der Staatsanwalt des Gerichts
hofes der erſten Jnſtanz beabſichtigte am Freitag
die Acten über die Ermordung Stambulows
unter Anſchluß ſeiner Schlußfolgerungen dem Ge-
richtshofe zurückzuſtellen. Der Proceß wird großen
Umfang annehmen; wie es heißt, ſollen 130 Belaſtungs
zeugen vernommen werden. Die Anklage richtet
ſich gegen fünf Perſonen, von denen drei verhaftet
und zwei abweſend ſind die Verhandlung dürfte
erſt im September ſtattfinden.

Griechenland. Die Zeitungen fordern neuer
dings im heftigen Tone die Regierung auf, Kriege-
ſchiffe nach Kreta zu ſenden, wenn auch
angeblich nur zum Schutze der eigenen Unterthanen.
Das Recht hierzu könne Griechenland von keiner
Macht ſtreitig gemacht werden. Sehr gelobt wird
das energiſche Tinſchreiten des öſterreichiſchen Con
ſuls gegen Abdullah Paſcha, durch welches viel Blut
vergießen verhindert wurde. Die Zahl der Flüchtlinge
in Athen beträgt bereits 3000.

Türkei. Die Lage auf Kreta iſt andauernd
gefahrdrohend. Man erwartet täglich einen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Türken und Chriſten. Die „UAkropolis“
erfährt, angeſichts der Haltung der Großmächte
ſeien die Aufſtändiſchen entſchloſſen ſofort nach
Ablauf der der Pforte zur Entſcheidung über ihre
Forderungen geſtellten Friſt die Vereinigung mit
Griechenland zu proclamiren eine eigene Volksver
tretung zu wählen, und eine proviſoriſche Regierung
zu conſtruiren.

Serbien. Die Nachricht, daß die „Dette pu
lique“ Anſtregungen mache, die Balkanſtaaten zur
Antheilnahme an den türkiſchen Staats-
ſchul den heranzuziehen, hat in Belgrad unge-
heures Aufſehen hervorgerufen. Eingeweihte Regie
rungskreiſe erklären, falls das Project zwangs-
weiſe durchgeführt wird, werde Serbien ſeinen
Staatsbankerott erklären.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend um

9 Uhr nach ſehr anziehender Fahrt durch den
Geiranger-Fjord in Maeraak eingetroffen. Die
Witterung iſt trübe.

Der heilige Säbel.
Das Schwert hat in der Geſchichte Frankreichs

wiederholt eine entſcheidende Rolle geſpielt. Die
Erinnerung daran ſcheint auf die franzöſiſchen
Offiziere eine ſo betäubende Wirkung zu üben, daß
ſie mehr und mehr der Verſuchung unterliegen, ſich
politiſch zu bethätigen und ſich zu Trägern der
Revancheſucht zu machen. Früher tödtete die Lächer
lichkeit unfehlbar in Frankreich. Seit den Tagen
des Generals Boulanger hat ſich das franzöſiſche
Seelenleben auch in dieſer Hinſicht geändert, und
an den deutſchen Grenzen ſpielen ſich in gehäufter
Zahl Scenen ab, in denen franzöſiſche Truppen
befehlshaber handelnd auftreten und in theatraliſcher
Weiſe dem Rachegedankfen gegen Deutſchland
Nahrung geben. So erhielt das 19. franzöſiſche
Jägerbataillon von ſeinem Commandeur am 7. Juli
folgenden Tagesbefehl:

„Die Compagniechefs werden heute Nachmittag den Mann
ſchaften über den Krieg von 1870 und deſſen Folgen Vortrag
halten. Sie werden ihnen die vom Feinde eroberten und be
ſetzten franzöſiſchen Territorien ElſaßLothringen
ſchildern fie werden ihnen ſagen, was die Provinzen Frank
reich gegeben haben ſie werden ihre großen Leute zeichnen
ſie werden die elſäſſtſch franzöſiſche Bewegung nach dem Kriege

ſchildern, die Engagements in der Fremdenlegion die Untu.
drückung durch die Eroberer fie werden ihnen ſchließlich dag
gegenwärtige Elſaß ſchildern, auch das Zukünftige, wenn wir
zu lange zögern. Morgen marſchirt das Bataillon auf den
Drumont. Rilitäriſche Pilgerfahrt an die Grenze Abfahrt
5* Uhr, Feldausrüſtung.

Auf dem Drumont anugekommen, ergriff der
Commandeur des Bataillons das Wort:

„„Jäger! Das Schauſpiel, das Jhr da vor Augen Haht
iſt beredter, als irgend eine menſchliche Stimme es ſein könnte
Zu unſeren Füßtzen breitet ſich unſere verlorene
Provinz ans. Rur eine einfache Linie treunt uns von ihr.
Hinter jener, nur um ſie zu vertheidigen, ſteht eine Armee
die uns geſchlagen, beſiegt hat. Aus jedem Unglück löſt ſig
eine große Lehre aus. Nach dem Unglück von 1870 hat man
die Armee, die frauzöſiſche Armee beſchuldigt. Niemals iſt die
Armee heldenhafter geweſen. Sie war zehumal ſo viel werth
als die deutſche Armee. Schaut um CTuch, meßt den Weg
den wir zurückgelegt haben. Die ganze Nation iſt bewaffnet
und zum Kriege vorbereitet. Jndem man den Säbel ſchleif',
macht man die Spitze ſchärfer. Wir haben den franzöſiſchen
Säbel geſchliffen. wir haben ihn gehärtet das Volt hat ge
lernt, fich des Säbels zu bedienen. Jägerl Die Bajonette
aufgepflanzt! Wir ſind hierher gekommen unter den Tönen
eines kriegeriſchen Marſches, des Marſches der Befreier den
Befreier hier ſeht ihr ihn (Der Commandant zog
ſeinen Degen und hob ihn in die Höhe „Der Gewalt über
lafſen wir die Vertheidigung und Geltendmachung unſerer Rechte.
Der Säbel iſt es an den ich appellire, Säbel, heiliger
Säbel, ich grüße dichl Jn dir Säbel grüße ich unſere
Macht, in dir unſere Rechte zur gegenwärtigen Stunde. Säbel,
ich grüße dich! Du, du biſt es allein, zu dem wir unſere
Zuflucht nehmen, du biſt es allein, zu dem wir unſer Ver
trauen ſetzen, weil wir es verſtanden haben, unſere Herzen zu
erheben, unſere Muskeln zu ſtärken, nufern Muth auf den
Krieg vorzubereiten und uns durch die Arbeit des Friedens
im Kriege zu üben. Jäger! Unſere Stärke grüßt das El'aß
und ruft ihm zu Auf Wiederſehen

Man wird den Antheil der Hundstage an dieſem
Erguß keineswegs unterſchätzen wollen und wird
doch zugeben, daß dieſe fortgeſetzt en Verſtöße
gegen den militäriſchen Takt etwas Bedenk-
liches haben. Jn Frankreich bringt manchmal ein
Körnchen Sand eine Lawine zum Abſturz. Der
Revancheſucht in Frankreich gegenüber ſteht die
Stimmung von Millionen und Millionen ruhiger
Leute welche aufrichtig den Frieden wünſchen und
an den „heiligen Säbel“ nicht glauben. Nur ſchade,
daß in erregten Zeiten, wie ſie jenſeit der Vogeſen
jeder kleine Zwiſchenfall hervorrufen kann, nicht die
Mehrzahl der ruhigen und friedliebenden Leute den
Ton angiebt, ſondern die Minderheit der Stürmer
und Dränger!

Vermiſchte Nachrichten.
(Einſchneidiges Reiterſtückchen) meldet man aus

Hangau. Eine Schwadron des dortigen 6. Thüring. Ulanen
Regiments machte einen Uebungsritt und paffirte gerade die
Eiſfenbahubrücke bei Klein-Steinheim, als ein Zug vorüberfuhr.
Hierdurch wurde ein Pferd ſchen da der Reiter nicht mehr
ausweichen konnte, ſetzte er mit dem Thiere über das Geländer
der Brücke in den Main hinad. Roß und Reiter verſchwanden
einen Moment in der toſenden Fluth, tauchten aber ſofort
wieder empor. Der Ulan, ein geühter Schwimmer, rettete ſich
an einen Pfeiler von dort wurde er, nur gering von der
Sturze verletzt, mit einem Kahne abgeholt. Das Pferd hatte
ſich währenddeſſen aus Ufer gearbeitet.

(Eine heitere Geſchichte) wird aus Hemmel-
mark, dem Gute des Prinzen Heinrich von Preußen berichtet.
Die Prinzeſſin Heinrich und ihre aus England einge
troffene Schweſter, Prinzeſſin Victoria von Batten-
berg, degaben fich auf eine zum Gute gehörende Koppel, um
das Dreſchen der Rapsſaat mittels einer Locomobile anzuſehen.
Während die beiden Damen ruhig und ahnungslos zuſchauten,
wurden fie unbemerkt von zwei Frauen mit einem dünnen
Strohband zuſammengebunden. Aufs Höchſte überraſcht, frag ten
die Prinzeſſinnen den Jnſpector, was dies bedeute, und dieſer
erwiderte, es ſei das Binden eine alte Sitte gegenüber der
Gutsherrſchaft und bedeute, daß die Gebundenen ſich loskaufen
müßten. Beide Prinzeſfinnen geriethen nun in ziemliche Ver
legenheit, deun keine hatte Geld bei ſich. Nach der Heim
kehr ſandte Prinzeſſin Heinrich durch einen Diener eine Geld
e für die Arbeiterinnen aufs Feld, worüber große Freude

errſchte.
Ein aufregender Vorfall) hat fich dieſer Tage

in dem kleinen Seebadeorte Broadſtairs bei Ramszate
(Eugland) zugetragen. Ein Mann ſtürzte plötzlich unter die
am Hafendamm umherlungernden Bootslente und erklärte, es
ſeien drei Kinder unten am Fuße der Uferfelſen ganz von der
ſteigenden Fluth eingeſchloſſen. Da die See zu ſtürmiſch und
die Brandung gerade dort zu heftig war, konnte an Rettung
durch ein Boot nicht gedacht werden. Mehrere Männer eilten
daher mit einem langen Seil die oberen Uferfelſen entlaug und
einer, James Croom, erbot fich, hinnuter zu gehen. Man
ließ ihn hinab, und er brachte glücklich zuerſt einen Knaben in
Sicherheit und rettete auch einen zweiten. Abermals wollte er
hinuntergehen, hatte aber inzwiſchen an den Uferfelſen beim
Hinaufziehen und Hinableſſen ſeine Hände ſo zugerichtet, daß
die Sache bedenklich erſchien. So wurde denn ſein Sohn
hinabgelaſſen, der auch den dritten Kleinen rettete, Eine Maſſe
Volkes hatte fich angeſammelt, das in großer Erregung der
ges zuſchaute und die Retter mit ſtürmiſchem Beifall be
grüßte.
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Ein Landgut, 33 Morgen Feld,
guter Boden, in der Nähe von Weißen
fels, iſt mit ſämmtlichem Jnventar
ſofort zu verkaufen. Näheres [2691

Gaſthof „goldene Sonne“,
Weißenfels.

Altrenom. langjähr. Reſtaurant
in einer belebten Stadt, nahe am
Markt, mit monatl. 18 hl Bierumſatz,
iſt anderw. Unternehmungen halber
preiswerth zu verkaufen. Gegen Retour
marke ertheile Auskunft. [2721

Julius Mayer, Naumburg,
Markt 12.

Landbrodbäckerei
u, holl. Windmühle

im Leipziger Kreis
mit Walzenſtuhl, Sichtmaſchine u. franz,
Steinen, alles neu, 2 Wohnhaäuſer,
groß. Garten, Familienverhältniſſe h. ſehr
billig zu verkaufen. Anzhlg. 5000 Mk.,
Preis 25000 Mk. Brant kaſſe nach Neu
abſchätzung 30 000 Mk. Offerten sub
G. 281 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Leipzig erbeten. [2615

Z

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Drucherei.

h T
Meirath.

Ein Wittwer, 41 Jahre, gutſit.
Geſchäſtsmann, wünſcht ſich wieder zu
verheirathen. Damen in entſprechendem
Alter werden gebeten, ihre Adreſſe ver
trauensvoll unter W. W. haupt-
poſtlagernd Halle a. S. nieder

zulegen. [2711
Schablonen, Petschafte, Monogr. U. S. w.

lofert billigst o
O770 CLASSE, Merseburg a/3.

nis
Prima

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Ferfarrth.
reesssteinme,T RriKets,

wöhmmn. Rraunkohle,V Grude-Colke, V
Amzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert 7

2

Otto Teichmann.

Fahrräder
werden gut reparirt von

Gottlob Gärtner,
Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8.

Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr
räder. D, R. G. M. 6, Fahrrad
ſtänder empfiehlt D. O.
373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ta. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk, 175.
Fahrradfabr. H. D. Vecker, Jſerlohn.

Verkäuflich:
Br. Wallach, engl. Halbblut,

(Certifikat) 6j., für leicht. Gew. geritten
und einſp. gefahren, event. mit hocheleg.
wenig gebr. Spinne u. compl. Geſchirr
ſofort verkkl. Anfragen an Rudolf
Mofſſe, Torgau a. E. ſ2680

Reitpferd für Verwalter und Jn
ſpector. Selten ſchöner dunkelbrauner
Wallach, ſchwed. Vollblut-Race, 8
Jahre, 4,74 cm hoch, tadellos geritten,
flotter Gänger, lammfromm, fehlerfrei.
trägt jedes Gewicht, auch einſp. gefahr.,
für 600 Mk. zu verkaufen. [2768

Hotel „rother Löwe“,
Wiehe a. U.

Ueberzähliges Pferd, für
c Landwirthe paſſend, zu ver-

a Faufen, [2681Heyno Nitzſche, Markranſtädt.

u Rrauner Wallach,e 53 Jahr alt, zu verkaufen
Cracau Nr. 2.

bei Lauchſtädt.
W uelteres, mittelkräftiges

Arbeitspferd ſteht zum

a f [2606Neue Mühle, Kötzſchau.

C I Kuh mit dem Kalbe,
e 2 hochtragende KüheA u. 1 Parthie Lang- Stroh
ſtehen zu verkaufen [2700

e htbulle zu verkaufens e N. ze Läufer- Schweine
S hat zu verkaufen [2750
W. Lauch, UnterKriegſtedt.

ESprungfähigen Eber
(von zweien die Wahl) hat zu ver

kaufen 268Ränkerx, Kleingöhren.
Ein Schwein und eine Ziege

2715
Kummer, Stöbnitz.

Kamiümneohen verkauft (2751
Julius Schwalbe, Lauchſtädt.

Strohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Afncdlsoener,
Stass furt. [2655

2627 Neue mehlreiche
Kartoffeln

empfiehlt O. Hensehkel.
Neue Kartoffeln,

Liter 10 Pfg., Gtr. 4 Mk.
verkauft [2603J. Walther, Mühle Schottereyv.

Maartofſtelm,
ca, 150 Ctr. gut erhalten, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr.
Roggenkleie

hat billig abzulaſſen

5678) Carl HBHerfurth.
Gutes Gerſtenſtroh, à Centner

1,20 Mk., hat abzugeben [2610
Rittergut Kötzſchau.

Einen Poſten Maſchinenſt roh
hat zu verkaufen [2604

Schumann. Großgörſchen.

Ein kleiner Federrollwagen und
ein Preſchwagen mit Federn, beide
ziemlich neu, zu verkaufen

2663 Neumarkt 59.

verkauft

Der Schuhwaaren- S
S Ausverkauf S

der C. Genthe'ſchen Konkursmaſſe findet
Mittwoch, d. 29. Juli und Sonnabend, d. 1. Auguſt cer.,

Vormittags von 8-12 Uhr,
in dem Geſchäftslocal, Gelgrube No. 3, ſtatt.

Paul Whfele, Konkursverwalter.

Einladung
zur General- Verſammlung des Vorſchuß- Vereins zu Mücheln,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, auf

Sonntag, den 2. Muguſt, Nachmittags 3 Uhr,
im Schießhausſaale zu Mücheln.

Gegenſtand der Berathung iſt
Geſchäftsüberſicht pro I. Halbjahr er.

Mücheln, den 17. Juli 1896.
Der Aufſichtsrath

des Vorſchuß-Vereins e. G. m. b. Haftpflicht.
Stutzbach Vorſitzender.

Verehrte Hausfrauen
Echter Bayreuther

[2683

Schutz marke.

ichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
Yder, Nervenleidende u. Magenkranke u.

beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [23

Christoph Adam Scehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen

Nächſten MontagPirgchvalt aud ünbeervaft.

friſch von der Preſſe, bei [2682Thee France.
Tunger Kaufmann,

20 Jahre, gelernter Materialiſt,
mit ſämmtlichen Comtoirarbeiten ver

traut, ſucht Stellung als
Comtoiriſt oder Lageriſt zum ſofortigen
Antritt. Offerten mit Gehaltsangabe
unter M. B. 483 poſtlagernd
Merſeburg erbeten. [2719

Le ingmit den nöthigen Vorkennt niſſen findet
Stellung in der

KreisblattDruckerei.
Tüchtige Maurergeſellen

erhalten bei gutem Lohn dauernde
Beſchäftigung bei [2717
Fr. Friedrich Maurermeiſter

in Ammendorf-Radewell.

Einen2 Orhſenknecht ucht
Rittergut Creipau, desgleichen
einen Mann zum Getreidelangen,

Jüngeren Knecht ſucht zum
ſofortigen Antritt 2713

Knäuſel, Hornburg.
Ordentlicher, zuverläſſiger Pferdes

knecht findet ſofort Stellung
2609] Rittergut Altranſtädt.

Aſten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

h c e S2 zS e
sowie desson radicale Heilung zur J
Belehrung empfohlen. zFreie Zusendung unter Couvert
fiir 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

h

Gedrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Eine leiſtungsfähige Mord-

häuser Kornbranntwein-
BRrennerei snechtfürMerſe-
burg und Umgegend einen ge-
eigneten tüchtigen Vertreter.
Offerten unter P. G. 147 an
Haasenstein Vogler,A. G., Nordhausen. [2650

Für ein 16 jähriges kräftiges
Mädchen, Beamtentochter, geſchickt
in Handarb, w. Jahr die Wirth-
ſchaft erl, wird Stell. i. e. Geſch.
geſucht, wo ſelb. ſ a. i, Haush. nützl.
machen kann. Kl. Geh. erw. Gefl. Suche ſofort ein ordentliches
Offerten W. S. poſtlagernd Dienſtmädchen. [[2702
Schkeuditz. [2766 Hotel „Gold. Sonne“, Schkeuditz.
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Wein- ung Delkatessen-beschäft,

Speisewirthechaft,
Altenburger Schulplatz 6.

Heute friſch eingetroffen:
Altdeutſche Brühwürſtchen,

ff. Delikateß- Würſtchen
(zum Roheſſen)

zu bekannten Preiſen, [2699
hochf. Sardellen- u. Trüffelleberwurſt.
empfiehlt Fr. Th. Stephan.
Special-Geschaft.

Feine Weiln- U.
El Speisewirthsehaft.
Gr. Ritterſtr. 1. Gr. Ritterſtr. 1.

Empfehle einem hochgeehrten Publikum
meinen hochfeinen, wohlſchmeckenden
Schinken (Delikateſſe), ſowie
geräucherte Wurſt, Knack-
wurſt, Fett in beſter Qualität.

Hochachtungsvoll

2698 W. Weiss hanr.
Tafelbutterallerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr. Poſtk.

v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

Emmerlings
Nährzwieba ek
S bei Carl Herfurth.

z

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt. S

Aerztlich empfohlen
in allen Preislagen.

Flasche von Mk. 2. an
empfiehlt

Paul Berger,
Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuekerfrei FI. Mk. 3.

Güte u. Preiswürdighkeit unerreicht.

W

e Feinstes
Thüringerohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,

in gut trockener Waare,
kaufen [2678Vogel& Maercker, Halle a. S.

Königsetrasse 20.
Ein exquiſites Kraut!Ho lländ. Milde u. faſt nikotinfrei!

C Ein 40 Pfd. -Beutel fco. 3 M.Tabak. B. Becker in Seeſen a. H.

2761]

M ordpol.

berliner bewerbe- Ausstellung 1006.

Maſß biüs October.
Deutsche Ficherer-Ausstellung, Deutsehe Kolbnial-Ausstellung,

Kairo. Alt- Berlin.
Sport Ausstellung.

Vergnügungs Paris.
en

Riesenfernrohr.
Alpenpanorama.

S
J

h

J

Jede Hausfreaet
zuverlässig sind; auf 1000 verkaufte Muster Kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, a 25 Pfennig bis 2 Mark.Siehe „Butterick's Modenblatt“ 12 Monate Mark

j Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,.
Auf Verlangen Probenummer gratis und franco durch:

Wird durch einmaligen Gebrauch
von Butterick's Schnittmustern
überzeugt, dass dieselben absolut

ſucht ſofort

ſofort [2774Karl Koch, Schmiedemeiſter, Gröſt.

Schuhmachergeselienſucht ſofort
Carl Lauenroth, Schuhmacher,

Mücheln.
Suche zum ſefortigen Antritt zwei
tüchtige Dachdecker. (2703

H. Commichau, Gröbers.
Zum I. Auguſt wird ein tüchtiger

Haus Knecht bei hohem Lohn
im Gaſthof „zum goldenen Stern“

geſucht. [277320 tüchtige rdarbeiterwerden ſofort verlangt zum Waſſer
leitungsbau in Markranſtädt.
Stundenlohn 28 Pfg. [2770

Wegen eingetretener Krankheit ſucht
ſofort ein anderes ehrliches, fleißiges

Mädchen [2771Frau Reinholdt Arndtz, Mücheln.

s Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt be
fördert prompt die
Kreisblatt- Expedition

Merseburg.
W

mee
r ha W

General-Versammiung

Unterſtützungskaſſe

der Wabakarbeier:-
Donnerſtag, den 30. Juli,

Abends S Uhr,
in der „„Reichskrone“.

Tagesordnung:
Wird im Locale unterbreitet.

2632 Der Vorstand.

(2716

Blank G Co., Schnittmuster-Abtheilung, Barmen.

2 S tellmachergeſellen General-Versammlung

Schaaf, Gröbers. derJungen Schmiedegeſellen ſuht OrtekKrankenkasse
der Barbiere, Böttcher,

Buchbinder und vereinigte Ge-
werke zu Merseburg.

Montag, den 27. Juli er.,

der Ortskranken, Sterben.

Abends S Uhr,
im Reſtaurant „Z mr guten
Quell le“ hier.

Tages-Ord nung:

1. Rechnungslegung pro 1895.
2. Ertheilung der Decharge.
3. Geſchäftliches.
Anträge zur TagesOrdnung ſind bis

Freitag, den 24. Juli er., Abends 7 Uhr,
an den Vorſitzenden, Herrn Adler,
gr. Ritterſtraße 10, einzureichen.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

2593] Der Vorstand.
PVerſchönerungs- Verein

für Dürrenberg u. Umgegend.
Generalvergamm lung

Mittwoch, den 29. Juli er-,
im Förſter' ſchen Gaſthofe zu Keuſch-

berg. [2683Zahlreiche Betheiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.
Verband der

Kirchlichen Pereine.
Sonntag, den 26. Juli,

Abends S Uhr:
Familien Abend
im Garten der „Neichskrone“.

Herr Paſtor Bornhak: „Die Gräuel
in Armenien“.

Herr Regierungs und Schulrath
Mühlmann: Erinnerungen an Kon
ſtantinopel.“

Gemeinſame Geſänge, Lieder,
Quartette. [2622Der Vorſtand.

Martius.

Oasimo.Dienſtag, den 28. Juli er.,
2701] Abends S Uhr:

IV. und letztes
Sommer-

Abonnements Concert
vom TrompeterCorps des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12.

Billets im Vor Verkauf
30 P g. bei den Herren

S. Hennicke, CEigarrenhandlung, Bahn
bofſtraße, Heinr. Schultze jun.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,
G. Heuer (vormals A. Wieſe),
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
G. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entrése an der Kaſſe 40 Pfg.
Vrlass. Stutzer.

Königl. Bad Iauchstädt.
Sonntag, d. 26. Juli 1896,

Nachmittags 3 Uhr:
Großes Concert.

Abends S Uhr:
W all im Kurſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch und
Freitag Nachmittag Concert.
Anfang 4 Uhr.

Max Schwar,'Badereſtaurateur.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 26. Juli:

S TWanzmusik S
wozu freundlichſt einladet [2673

A. Kiess er.
Walhalla Theater.

e Halle a. S.
Direktion: Richard Hubert.

Die Max FJranklin-Fruppe,
Bravour Parterre Akrobaten. Die
Geſellſchaft Freſto, PantomimenDar-
ſteller. Mr. Tamin, Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Wruno und
Hermann, Gymnaſtiker mit chineſiſchen
Spielen. Der Araber en Rajah,
Concert Schnellmaler. Das Kiß-
Aradi-Quartett, ungariſche National
Geſangs und Tanz Geſellſchaft.
Fräulein Eliſe Saro, Lieder und
WalzerSängerin. Fräulein Hella

2775

Collier, KoſtümSoubrette. Die
Herren Zuttke, Maege und Münch,
ſächſiſches KomikerTrio. [2589
Beginn 8 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.

Einladung e peun und BPilligsten
Rundreise durch Deutsehlandl!

Abonnements r. W o he mr 50 Pfg. werden angenommen

r er r äätI

4

—mm=2z*Druck und Verlag der „WMerſeburger KreisblattDruckerei“, (J. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.



Von der Nordlandsfahrt des Kaiſers.
Der Kaiſer hat auf ſeiner Nordlandsfahrt auch

gärdalsören beſucht; über den dortigen Aufent
halt liegt ein Bericht vor, dem wir die folgenden
intereſſanten Einzelheiten entnehmen Der Monarch
unternahm mit dem Gefolge und den beiden Com-
mandanten der „Hohenzollern“ und der „Gefion“
eine längere Karriolfahrt in das Lärdal, Verſchie
dene Offiziere ſchloſſen ſich der Partie auf ihren

weirädern an und hielten auch mit dem Karriol
Schritt, was bei der ſtarken Steigung eine anſehn
liche Leiſtung war. Beim Rückweg hatten die Rad
fahrer den Vorſprung. Das Endziel der Partie
war die Kirche von Borgund, welche einige 30
Kilometer von Lärdalsören an der großen und
vorzüglichen Straße liegt, die von der Küſte durch
das Valdersthal nach Chriſtiania führt. Die
Straße führt in der breiten Thalſohle am linken
Flußufer entlang. Hohe Bergrieſen ſchließen zu
beiden Seiten das Thal ab; das einförmige Grau
ihrer Felsmaſſen wird durch das Grün zahlreicher
Bäume und Sträucher unterbrochen, die bis zu
den höchſten Höhen emporklimmen, Das Thal iſt
wie ein großer Garten, fruchtbar und überall ſorg
fältig eultivirt.

Nach der rechts von der Straße gelegenen hellen
Kirche von Lärdalsören gewahrt man villen-
artige Landhäuſer im landesüblichen Holzbau
mit freundlichem, lichtem Anſtrich, anſehnliche Höfe
mit großen Ställen und Scheuern, wohlgepflegte
Gärten, meiſt mit Steinen umwallt; kräftig empor
gewachſene Bäume erhöhen den Reiz der Landſchaſt.
Nach einiger Zeit biegt das zuerſt von Weſt nach
Oſt führende Thal ſcharf nach Süden ab, um dann
wieder in öſtlicher Richtung weiterzuführen. Bei
der zweiten Wendung des Thales führt die Straße
auf einer ſchönen breiten 60 Fuß langen Brücke
über den Fluß und geht eine Zeit lang an ſeinem
rechten Uſer zwiſchen dieſem und alten Moränen
hin, die von gewaltiger Höhe ſind und mit ihren
glatten Abhängen wie künſtliche Wälle ausſehen.
Die Berge treten dann näher zuſammen, werden
wilder und zerklüfteter, die Straße geht abermals über
den Fluß und gelangt nun in eine Klamm von wild-
romantiſcher Schönheit. Auch an den wildeſten
Stellen gewahrt man noch menſchliche Wohnungen,
die auf den kleinen Matten zwiſchen dem felſigen
Geſtein ſtehen zahlreiche Drähte ſind beſtimmt, das
an den ſteilen Abhängen gewonnene ſpärliche Heu
auf die Straße hinabzulaſſen, und an der engſten
Stelle der Klamm führt eine ſchmale, wenig Ver
trauen erweckende Holzbrücke ohne Geländer über
das toſende Waſſer. Doch braucht dieſe der Fremde
glücklicherweiſe nicht zu benutzen erſt ſpäter führt
auf ſicherer Unterlage die Straße wieder auf das
rechte Ufer.

Durch eine weitere großartige Schlucht ge
langt man ſchließlich wieder in ein breiteres Thal.
Links fieht man noch die alte Straße, die grauſig
ſteil über die Höhe hinwegführt. Die jetzige Straße
läuft in der Schlucht weiter unter den üderhängenden
Felſen. Am Ende der Schlucht, wo das Thal ſich
erweitert, liegt die Kirche von Borgund auf
grüner Matte, Sie gilt als die älteſte Kirche
Norwegens und zeigt den typiſchen Bau dieſer alten
Holzkirchen ein Dachreiter krönt den in verſchiedene
ſteil abfallende Dächer auslaufenden Bau; der kohl-
ſchwarze Theeranſtrich verleiht ihm ein düſteres Aus
ſehen auch das Jnnere iſt bei dem gänzlichen
Mangel an Fenſtern düſter und dunkel uur die

offenen Thüren laſſen das Tageslicht ein. Auf
einer abſchüſſigen Anhöhe über der Kirche zwiſchen
bemooſten Steinen und unter niederen Birken wurde
gelagert und gefrühſtückt. Kurz nach der Rückkehr
auf die „Hohenzollern“ traf ein Courier ein, der
wieder reichliche Arbeit für den Reſt dieſes und den
nächſtfolgenden Tag brachte. Die Ankunſt der
Couriere iſt immer ein großes Ereigniß. Außer
den amtlichen Schriftſtücken bringt der Courier noch
ganze Stöße von Briefen und Zeitungen für
Gefolge, Offiziere, Mannſchaften, Dienerſchaft,
ein jeder drängt ſich heran, um möglichſt raſch die
für ihn beſtimmten Nachrichten aus der Heimath
zu erhalten. Jn dem Bureau, wo die Vertheilung

ſtattfindet, ſieht es ziemlich kraus aus, denn jeder
ſucht ſeine Sachen ſelbſt herauszufinden, bis er ver
gnügt mit ſeinem Raub abzieht. Dann ſtehen in
den Corridoren ganze Reihen Briefe Leſender. Und
faſt ſtürmiſcher geht es beim Abgang zu, wenn
jeder im letzten Moment noch raſch einen Brief
mitgeben will.

Am vorletzten Mittwoch wurde Morgens in der
auf der „Hohenzollern“ üblichen Weiſe von einer
aus Matroſen gebildeten freiwilligen Kapelle dem
Jntendanten v. Hülſen vor ſeiner Kammer
ein Ständchen gebracht. Das Muſikcorps zeichnet
ſich weniger durch muſikaliſche Kenntniſſe als durch
die Merkwürdigkeit ſeiner Coſtüme und Jnſtrumente
aus, unter denen z. B. die aus einem alten Herings-
faß und einem Stück Segeltuch verfertigte
Trommel beſondere Beachtung verdient. Nachmittags
wurden die Anker gelichtet und die Fahrt ging
durch den Sognefjord nach dem Meer zu. Bei
Florö wurde vor Anker gegangen und die Nacht
über ſtill gelegen, weil die Lootſen angeſichts des
zunehmenden Nebels Bedenken gegen die Weiterfahrt
durch die Scheeren hatten. Jn der Nähe von Florö
paſſtrte die „Hohenzollern“ die Stelle, wo der
franzöſiſche Dampfer „Chanzy“ aufgefahren
und dann durch die Hilfe der „Gefion“ wieder
flott gemacht worden war. An der Stelle lag
noch ein Taucherſchiff, und man konnte deutlich
ſehen, daß der Dampfer beim Auffahren direct
auf die aus dem Waſſer hervorragenden Riffe
losgefahren war und nur durch ſein früheres
Aufrennen bewahrt worden war, auf die Riffe
aufzuſtoßen. Der Unfall war durch nebliges
Wetter herbeigeführt worden, Trotz des trüben
Wetters war der Abend an Deck wundervoll. Der
Kaiſer ſtand lange oben und betrachtete all' die
merkwürdigen Berg und Jnſelformationen, die
er wie liebe alte Bekannte begrüßte. Großartig
war der Sonnenuntergang; draußen am Horizont
über dem weiten Meere, hinter einer Reihe kleiner
Felſeninſeln, die nur wie große Steine aus dem
Waſſer hervorragen, ſchien alles in gluthrothe
Fammen getaucht, während das Waſſer um das
Schiff und die umliegenden Höhen und Felswände
in unzähligen Farben ſchimmerte und glitzerte,

Am Donnerſtag ging es zunächſt bei Hornölen
vorüber, hinaus ins offene Meer um das berüchtigte
und von den nicht ganz ſeefeſten Mitgliedern der
Reiſegeſellſchaft ſo ſehr gefürchtete Kap Statt-
landet herum. Doch waren diesmal alle Be
fürchtungen überflüſſig; das Meer war faſt ganz
ruhig. Da jedoch abermals Nebel aufkam und
ſtetig zunahm, ging die „Hohenzollern“ Nachmittags
vor Aaleſund vor Anker. Die Stadt liegt auf
zwei nur durch einen ſchmalen Waſſerarm getrennten
Jnſeln. Bei der Einfahrt in den geräumigen,
durch einen Steindamm geſchützten Hafen auf
einer der Dampfpinaſſen, der Yacht ſah
man ſofort, daß Aaleſund ein belebter und
rühriger Handelsplatz ift. Der Kaiſer
begab ſich an Land und beſtieg einen kleinen,
mitten in der Stadt liegenden Hügel am anderen
Morgen beſuchte er den Park und die Felsplatte.
Am Freitag wurde die Fahrt nach Dront heim
fortgeſetzt, wo man Abends ankam. Am nächſten
Morgen kam ein Courier an Bord, und der ganze
Tag war der Arbeit gewidmet. Erſt Abends ging der
Kaiſer an Land und beſuchte den Dom. Der hohe
Herr iutereſſirte ſich lebhaft für die Fortſchritte, welche
die Reſtauration der Kirche gemacht hatte. Der
Monarch wußte dabei genau, was Alles ſeit ſeinem
letzten Beſuch vor 2 Jahren neu gemacht worden
war. Am Sonntag hielt der Kaiſer den Gottes-
dienſt wie gewöhnlich, um 10 Uhr ab. Den Tag
über arbeitete Se. Majeſtät noch für ſich, da Abends
ver Courier wieder abging.

Provinz und Umgegend.
f Carsdorf, 22. Juli. Die 4 Jahre alte

Tochter des Glaſermeiſters Müller von hier wurde
kürzlich von einem aus Schilfrohr beſtehenden
Pfeile in das linke Auge getroffen, den der
8 Jahre alte Sohn eines Nachbars von einem ſog.
Flitzbogen abgeſchoſſen hatte. Das Auge wurde
ſo ſchwer beſchädigt, daß es dem armen Kinde in
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der königl. Augenklinik zu Halle ausgenommen
werden mußte.

f. Wallhauſen, 23, Juli. Hier ſind die
Geſchäftsbücher der Wallhäuſer Conſerven-
und Präſerven-Fabrik, ActiensGeſellſchaft,
vormals E. Voigt, durch eine Gerichts ommiſſion
aus Nordhauſen beſchlagnahmt und nach Nordhauſen
gebracht worden. Ueber den Grund dieſer Maß
nahmen iſt Beſtimmtes noch nicht bekannt.

f Erfurt, 23. Juli. Die Landwirth-ſchafts kammer für die Provinz Sachſen
beabſichtigt auch in Erfurt ein Kornhaus zu
errichten, bezw. die Schritte zur Errichtung eines
ſolchen ſeitens einer Kornhausgenoſſenſchaft mit
ſtaatlicher Beihilke in die Wege zu leiten. Die
Gründung dürfte dazu beitragen, dem Getreidehandel
Erfurts zu neuer Blüthe zu verhelfen und beſonders
den benachbarten Landgemeinden günſtige Abſatz
verhältniſſe zu verſchaffen,

f Allſtedt, 22. Juli. Eine gewiß ſeltene Be
obachtung bot ſich uns am vorigen Montag in der
Mittagſtunde. Eine Schaar von etwa 80
Störchen zog hoch in der Luft über unſere Stadt
ob ſie ſich in ſo großer Zahl zuſammengefunden
hatten, nur um gemeinſchaftlich eine Flugübung mit
ihrer jungen Brut vorzunehmen oder ob ſie irgendwo
Geſellſchaft oder Gericht halten wollten, konnte
leider nicht ermittelt werden.

f Rudolſtadt, 23. Juli. Für die ſächfiſch
thüringiſche Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung in
Leipzig ift die in der Nähe von Heberndorf ge
legene alterthümliche Lindenmühle erworben
worden. Die Mühle, oberſchlächtig und mit einem
Mahlgange, wird in dem „thüringer Dörfchen“ auf
geſtellt und in Betrieb geſetzt werden. Auch ein
alterthümliches thüringiſches Bauernhaus
in der Nähe des Dorfes Langebach iſt für die
Ausſtellung angekauft worden,

f Penig, 22. Juli. Auch in hieſiger Stadt
treibt das religiöſe Sectenthum ſeine giftigen
Blüthen. Es giebt hier nämlich eine Methodiſten-
gruppe verſtorbener Art, die der Volksmund als „Engel
haſcherſecte“ bezeichnet. Eine zu derſelben gehörige
Frau, vom „Geiſte der Engelhaſcherſecte“ fanatiſirt,
entzündete geſtern in ihrer an der Chemnitzer Straße
gelegenen Wohnung ein „heiliges Feuer“, wo
durch ſie nicht nur ihre Kleider, ſondern auch die
Stubendielen in Brand ſetzte, welcher jedoch von
den Mitbewohnern des Hauſes ſofort gelöſcht wurde.
Die von den „Propheten der „Engelhaſcherſecte“
um leibliche und geiſtige Güter gekommene Perſon
war bereits einige Zeit zur Beobachtung im hieſigen
Krankenhauſe internirt. Noch verſuchte eine unbe
kannte und wie ſich herausſtellte auch geiſteskranke
Frauensperſon geſtern Nachmittag bei der Penig
benachbarten Spinnerei Arnsdorf ihrem Leben durch
einen Sprung in die Mulde ein Ende zu machen.
Sie wurde aber vom Portier Krenkel noch rech-
zeitig daran verhindert und ſpäter dem hieſigen
Krankenhauſe zur Verpflegung übergeben.

f Jöhſtadt, 22. Juli. Die Nothlage der von
dem Brandunglück am vorletzten Sonntage be-
troffenen 30 Familien iſt eine große und ſpottet
faſt jeder Beſchreibung. Viele Familien ſind um
alles gekommen, was ſie beſaßen, denn nur zwei
Familien hatten ihr Eigenthum gegen Feuersgefahr
verſichert. Wie es heißt, konnten alle anderen
deshalb nicht verſichern, weil die Verſicherungs
anträge von den Verſicherungsgeſellſchaften wegen
zu großer Feuergefährlichkeit der Häuſer zurück-
gewieſen wurden. Jn Annaberg, Buchholz und den
umliegenden Städten und Dörfern ſind bereits
Sammlungen für die hartbetroffenen Leute eingeleitet
worden. Von vielen Seiten ſind ſchon direct Geld
ſendungen und Geſchenke eingegangen.

t Reichenbach i. V,, 17. Juni. Das von
Zigeunern geraubt geweſene Vetter'ſche Kind
iſt in vergangener Nacht ins Elternhaus zurück-
gekehrt. Ein Schwarm von Menſchen, Erwachſenen
und Kindern, belagerte geſtern von den ſpäten
Nachmittagsſtunden an Vetter's Häuschen an der
unteren Bahnhofsſtraße. Abends nach Schluß der
Fabriken verdichtete ſich dieſe Maſſe immer mehr,
ſo daß die Züge der Mylauer Bahn dortſelbſt nur
mit vermehrten Sicherheitsmaßnahmen paſſiren

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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konnten und Bahnbeamte die Geleiſe vorher ſäubern
mußten. Die Menge harrte aus und wich nicht,

auch als die Mitternachtsſtunde bereits näher kam.
Das Vetter'ſche Haus war inzwiſchen über der
Eingangsthüre mit einer Guirlande geſchmückt
worden, Blumenſpenden, Stöcke und Sträuße, Ge
ſchenke theilnehmender Leute, trug man hinein, ſo
daß das Jnnere ſich feſtlich ſchmückte. Mit einer
faſt bewunderswerthen Ausdauer hielt die Menge
indeß vor dem Hauſe Stand, bis endlich Nachts
gegen 2 Uhr der Wagen vorfuhr, welcher die Eltern
und das Kind nach langer beſchwerlicher Fahrt von
Triptis nach Hauſe brachte. Beifälliger Jubel,
Kundgebungen der Freude wurden laut, als die
ſelben dem Wagen entſtiegen und durch die neu
gierig ſich herzudrängende Menge ihrer Wohnung
zuſchritten.

f Oberſchönheide, 23. Juli. Unweit von
hier iſt von dem Perſonenzug, der am 19, Juli
Nachmittags 3 Uhr von Wilzſchthal nach Kirchberg-
Wilkau abgelaſſen war, infolge eines Bubenſtücks
die Locomotive zum Entgleiſen gebracht
worden. Der Zug mußte durch eine raſch herbei-
geſchaffte Hilfsmaſchine weiterbefördert werden,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 25. Juli 1896.
Jn Regen ohne Ende, verbunden mit

einem erheblichen Temperatur-Rückgang,
hat ſich die ſommerlich warme Witterung, mit der
die Woche begonnen, an deren Schluß gewandelt,
Die Ernteausſichten werden durch dieſes Wetter
leider weſentlich verſchlechtert.

y. Ein hundert jähriger Veteran. Herr
Auguſt Hering, Roßmarkt 11 hierſelbſt wohn-
haft, vollendete heute bei erfreulicher körperlicher
und geiſtiger Rüſtigkeit ſein hundertſtes Lebens-
jahr. Es waren viele Glückwünſche von Nah und
Fern eingegangen und auch perſönlich hatten eine
Menge VPerſonen gratulirt. Um 8 Uhr erſchien
eine Deputation des Vereins „Kampfgenoſſen“
mit der Stadtkapelle, welche ein Ständchen brachte. Ein

zweites Ständchen erfolgte gegen 10 Uhr durch das
hieſige Trompeter-Corps, als eine Deputation von 3

Offizieren des 12. Huſarenregiments zur
Gratulation erſchienen. Die ſtädtiſchen Be-
hörden ließen ein Glückwunſchſchreiben und 100
Mark überreichen, die Kgl. Regierung und die
Feuer-Societät ſchenkten je 100 Mk, das 31.
Jnfanterie- Regiment 30 Mk.; der
Veteranen- Verein Leipzig ernannte
Herrn Hering zum Ehren mitgliede und
übermittelte ihm ein Diplom. Glückwünſche
ſandten ferner die hieſige Geiſtlichkeit, die
Gendarmen des Kreiſes und namens des Kreiſes
Naumburg, in welchem Herr Hering als Gendarm
ſtationirt geweſen, ſandte Herr Landrath Feilitzſch
eine telegraphiſche Gratulation. Mögen dem greiſen
Herrn, der noch rüſtig genug iſt, um auszugehen
und ohne Brille leſen zu können, der die Zeit-
ereigniſſe mit Jntereſſe verfolgt und deſſen Augen
beſonders leuchten, wenn er feiner Umgebung von
ſeiner Theilnahme an dem großen Krieg 1813 er-
zählt, mögen dem alten Veteranen noch eine
Reihe freundlicher Lebenstage beſchieden ſein!

Die letzte Sonnenfinſterniß in dieſem
Jahrhundert wird am 9. Auguſt ſich ereignen. Jn
Deutſchland werden wir davon nicht viel zu ſehen
bekommen, denn der Mondſchatten trifft diesmal
die Erde im atlantiſchen Ocean, zieht über Nor
wegen, NowajaSemlja, das Eismeer, Sibirien, die
Jnſel Jeſſo und verläßt im Großen Ocean die Erd
kugel. Von den Gegenden, die der Schatten durch
eilt, find nur zwei Stellen einem Aſtronomen, der
mit einer Unzahl von Kiſten reiſen muß, leichter zu
gänglich, nämlich Norwegen und die japaniſche Jnſel
Jeſſo. Erſt im Jahre 1900 durchzieht der Mond
ſchatten Spanien wieder.

Ueber die Blitzgefahr für den Rad-
fahrer macht ein Jngenfenr Kramer intereſſante
Mittheilungen. Er empfiehlt, nur in bewaldeten
Gegenden die Radfahrt während des Gewitters
fortzuſetzen, da in ſolchen Gegenden keine Blitzgefahr
zu befürchten ſei. Jn der Ebene und am Waſſer
hingegen wird eine Unterbrechung der Fahrt
durchaus angerathen. Hier ſoll das Rad
flach auf die Erde gelegt werden und der Fahrer
irgend welche Deckung während des Unwetters ſuchen,
Der Radfahrer bildet nämlich für athmoſphäriſche
Elektrizität einen Condenſator, da er mit der Erde
nur durch Pneumatikreifen, welche elektriſchen Strom
nicht ableiten, in Berührung kommt. Andererſeits
bilden die Metalltheile des Rades gute Leiter für
die Elektrizität. Hiernach wäre die Blitzgefahr für
den Radfahrer ſehr groß.

Nehmt Euch in Acht! Zwei in
dieſen Tagen im Vogtlande vorgekommene tödt-
lich verlaufene Unglücksfälle mahnen zur
Vorſicht in der gegenwärtigen heißen Jahreszeit.
Ein 21jähriger Dienſtknecht wurde auf der Wieſe
von einer Fliege geſtochen. Da das Geſicht
des jungen Mannes alsbald heftig anſchwoll,
wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen;
die Blutvergiftung machte indeſſen ſo rapide
Fortſchritte, daß er unter heftigen Schmerzen
ſt a rb. Die Fliege hatte jedenfalls Leichen-
gift am Stachel gehabt. Jm anhern Falle ver
ſchied ein 32jähriger Rittergutsarbeiter, infolge
Hitzſchlages. Er brach plötzlich zuſammen und ver-
ſchied, ohne einen Schmerzenslaut von ſich gegeben
zu haben.

(5) Das Allgemeine deutſche Turnfeſt
findet 1898 in Hamburg ſtatt. Hamburg hat in
der „Turnerſchaft von 1816“ den überhaupt älteſten
Turnverein Deutſchlands.

0. Unweit des Dorfes Deersdorf bei Grön-
ningen rettete der Präparand Munzer, gebürtig
von hier, mit Gefahr für ſein eigenes Leben, die 13 jäh
rige Tochter des Koſſathen H. Schmidt vom Er-
trinken in der Bode. Der vortige Amtsvorſteher
hat bei dem betr. Landrathe-Amte die Rettungs-
medailte für erſteren beantragt. (Bravo! Red.)

y. Auf heutigem Wochenmarkte koſteten die
Feldgurken, die in reichlichen Mengen an
gefahren waren, pro Schock 1,80 Mk.

Beim Kirſchpflücken ſtürzte geſtern ein
Arbeiter von hier in der Nähe von Kayna von
der Leiter und erlitt hierbei einen Armbruch.

Das infolge des ungünſtigen Wetters am
vergangenen Freitag nicht ſtattgehabte Abonne-
ments- Concert des hieſigen Trompetercorps
findet nunmehr nächſten Dienſtag im „Caſino-
Garten“ ſtatt, vorausgeſetzt, daß Jupiter Pluvius,
der alte Heide, ein Einſehen hat.

Benndorf, 23. Juli. Auf dem hieſigen
Rittergute ſt ürzte heute Nachmittag der Zimmer-
mann Helke infolge eines Fehltrittes vom Da ſche
eines Stallgebäudes. Der Mann hat ſich
hierbei erhebliche Verletzungen zugezogen u. a. erlitt
er einen Beinbruch, ſo daß er ſogleich in die
Königl. Chirurgiſche Klinik zu Halle überführt
werden mußte.

Dürrenberg, 23, Juli. Die Zahl der
Badegäſte iſt in der Zeit vom 17. bis 20. Juli,
ungerechnet einer aus 28 Knaben beſtehenden
Leipziger Ferienkolonie, von 897 auf 1071 Perſonen
geſtiegen. Jn dem Zuwachs von 174 Gäſten
befinden ſich allein 148 Perſonen aus Leipzig,

Fährendorf, 24. Juli. Wegen Ge
fährdung des elektriſchen Straßenbahn-
betriebes aus Fahrläſſigkeit hatte ſich vor der
Ferienſtraffkammer zu Leipzig der am 2. December
1863 hierſelbſt geborene Fuhrwerksbeſitzer Friedrich
Herm. Dreyhaupt zu verantworten. Bekanntlich
genießen nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom
17. September 1885 die elektriſchen Straßenbahnen
gleich den Eiſenbahnen den Schutz der 88 315 und
816 des Reichsſtrafgeſetzvuches. Am 16., Mai
d. J. Abends gegen 7 Uhr fam der Angeklagte D.
mit einem mit zwei Pferden beſpannten leeren
Kaſtenwagen in Leipzig vom Obftmarkt her gefahren.
Zu derſelben Zeit hielt an der Wartehalle am Obſt
markt ein Motorwagen der Großen Leipziger Straßen

beide Wagen ziemlich nebereinander, und zwar ſo
daß der Kaſtenwagen einige Schritte auf der linken
Seite vor dem Motorwagen fuhr, der Wagenführer
des Motorwagens klingelte faſt ununterbrochen
Trotzdem wollte D. noch vor dem Motorwagen
rechts über das Geleiſe fahren. Auf Zuruf des
Publikums ſtand D. aber zunächſt von ſeinem Vor
haben ab. Als er jedoch bemerkte, daß der Motor
wagen etwas weiter zurückblieb, wollte er noch der
Schillerſtraße einbtegen. Hierdurch geſchah es,
daß der Motorwagen rechts zwiſchen dem Hinterrad
und dem Vorderrad des Kaſtenwagens einfuhr,
Der Zuſammenſtoß war ein unerheblicher, ſo daß
eine Beſchädigung weder der beiden Wagen, noch
der in dem Motorwagen befindlichen Paſſagiere
ſtattfand. Der Angeklagte hehauptet, das Klingeln
nicht gehört zu haben. Er ſei ſchon wegen Schwer-
hörigkeit vom Militär entlaſſen worden. Ein als Zeuge

vernommener Herr W., welcher bei dem Zuſammen
ſtoß auf dem Vorderperron des Motorwagens ſtand,
hat den Stoß kaum bemerkt, hat auch den Eindruck
gehabt, daß D. nicht ſchikaniren wollte. Der Gerichts
hof erachtete die Fahrläſſigkeit des Angeklagten als
eine kaum beſonders erhebliche und verurtheilte den-
ſelben unter Berückſichtigung des Umſtandes daß
der verurſachte Schaden ein minimaler geweſen ift,
zu zwei Tagen Gefängniß.

Großcorbetha, 23. Juli. Eine eigen
artige Gemeinde-Berſammlung fand hier,
wie das „W. Krsbl.“ mittheilt, am Dienſtag unter
Vorſitz des Gemeindevorſtehers L. ſtatt, indem dieſer
aus dem damals vom Gemeindevorſteher Köhre
geführten Gemeinedebuche unter: „Zur Nachricht für
die Zukunft“ den vor nunmehr 50 Jahren ſtattge-
fundenen großen Brand in bewegten Worten zur
Sproche brachte, bei welchem über die Hälfte des Dorfes
ein Raub der Flammen wurde. Es war am 21. Juli
1846, zu einer Zeit, wo damals bereits der Weizen
geſchnitten wurde, und der Roggen und die Gerſte
zum großen Theil in den Scheunen untergebracht
waren, als Nachmittags gegen 3 bis 4 Uhr im
Gehöfte des damaligen Fleiſchermeiſters Auguſt
Ritter bei einer großen Dürre auf unerklärte
Weiſe ein Feuer ausbrach, welches durch einen
ſtark wehenden Südwind den untern Theil
des Dorfes vollſtändig in Aſche legte. Be-
ſchäftigt bei dem Einbringen der Ernte, war
die Mehrzahl der Einwohner, ſowie die
meiſten Gefſpanne auf dem Felde, und das
Feuer griff trotz aller Anſtrengungen der anweſen-

einer Stunde 83 Gebäude und mehr als 30 Ställe in
Aſche lagen, ein Menſchenleben aber dabei nicht um-
gekommen war. Die beklagenswerthen Abgebrannten
empfanden den Verluſt ihrer größtentheils nun ver
nichteten Ernte umſomehr, als gerade dies und das
folgende Jahr bei einem ſehr geringen Schnitte der
Berliner Scheffel Roggen bis auf 5 Thaler, der
Weizen auf 6, die Gerſte auf 31, und der Hafer auf
2 Thaler zu ſtehen kam. Alle Orte des Weißen
felſer Kreiſes, viele Ortſchaften des Zeitzer Merſe
burger und Querfurter Kreiſes ſpendeten reichlich
ihre milden Gaben und leiſteten hilfreiche Hand,
ſo daß den hochbedrängten Herzen einige Linderung
verſchafft wurde. Als erſter Wohlthäter wird der
damalige Ortsrichter Bach aus Langendorf angeführt,
welcher bereits am anderen Tage früh 8 Uhr eine
zweiſpännige Fuhre Brod brachte, die er im Namen
ſeiner Gemeinde unter die Hungrigen vertheilen
ließ. Durch abcommandirte Militär- Abtheilungen
aus Weißenfels und Merſeburg wurden auf
den Trümmern neue Wohnungen erbaut, ſo daß
ein Theil der Einwohner den Winter hindurch ein
nothdürftiges Unterkommen hatte.

Lauchſtädt, 24. Juli. Der Bürger-
Jäger- Verein hierſelbſt feiert ſein diesjähriges
Königsſchießen am Sonntag und Montag. An
beiden Tagen findet im Garten des Deutſchen
Hauſes“ neben Schießen und anderen Vergnügungen
Concert der Steegerſchen Capelle ſtatt.

Schkeuditz, 23. Jull. Die hieſige Kreis-
ſynode hat kürzlich auf Antrag des Gemeinde
kirchenrathes einen bemerkenswerthen Beſchluß gefaßt
„Synode erſucht die Gemeindekirchenräthe des
Synodalbezirkes, mit Ernſt und Nachdruck dahin zu
wirken, daß bei Vollziehung der Taufe die

bahn. Bei dem Umſchwung nach dem Petersthor fuhren DasEltern der betreffenden Kinder zugegen ſind.

den Mannſchaften ſo ſchnell um ſich, daß im Verlauf
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hoffentlich hilft dieſer Beſchluß mit
dazu, der weitverbreiteten Unſitte entgegenzuwirken,
daß Eltern ſich von der heiligſten Handlung, die
an ihrem lieben Kinde vollzogen wird, fernhalten.

Schkeubitz, 24. Juli. Unſer Turner-
bund begeht am Sonntag die Feier ſeines
35. Stiftungsfeſtes.

Vermiſchte Nachrichten.
(Keine Erkrankung Bismarck's.) Aus Ham

burg wird unterm 24. Juli gemeldet: Eine Meldung von
der Erkrankung des Fürſten Bismarck iſt er
funden. Des Fürſten Befinden iſt ein durchaus
gutes.

(Fahrraddiebſtahl im Königlichen Schloſſe
zu Nymphenburg.) Jm Königl. Schloffe zu Nymphen
burg wurden zwei den Prinzen Ludwig Ferdinand und Alfons
gehörige Fahrräder im Werthe von 400 bez. 500 Wark ge

Kohlen. Die Diebe ſtiegen in einen zur ebenen Erde gelegenen
Raum des Schlofſes ein und fuhren mit ihrem Raube davon.
Während einer derſelben, der Kellner Ludwig Rottenberger,
weiterſuhr, kehrte der andere, der Kaufmann Schäfer, in einer
Wirtſchaft zu Mooſach ein, wo er verhaftet wurde. Später iſt
quch der zweite Theilnchmer an dem Diebſtahle der Polizei in
vie Hände gefallen.

(Senſationelle Berhaftung.) Wie dem Berl.
Loc.Anz.“ aus Zoppot gemeldet wird, iſt die Wittwe des
Geheimen Juſtizraths Beer in Königsberg verhaftet
worden. Dieſelbe iſt die Mutter jenes jungen Mannes, welcher
im vorigen Monat mit durchſchnittener Kehle in ſeinem Seite
aufgefunden wurde.

(Aus dem Thier-Cireus von Karl Hagen-
b eck.) Vor einizer Zeit wurde von einem Kampfe berichtet,
den der Thierhändler Karl Hagenbeck in Hamburg in
ſeinem Thierpark mit einem Condor gehabt, und welcher
wohl beweift, daß das Hagenbeckſche Geſchäft kein ungefährliches
i, und daß ſoiche Zwiſchenfälle an der Tagesordnung find.
Einem Mitarbeiter des „Pall Mall Budget“, der Herrn
Hagenbeck bei ſeiner Anweſenheit in London im Jahre 189!,
in welchem die große Thiergruppe im „Criſtal Palace“ ebenſo
große Senſation erregte wie ſpäter in Chicago und jetzt im
Bergnügungépark der Berliner Gerwerbegausſtellung, fragte, ob
in all den Jahren beim Verladen und Entladen, Füttern und
Behandeln der Thiere nicht öfter Unfälle vorgekommen wären,
antwortete der Thierhändler Hagenbeck: „Nicht ein einziger.
Jede nur mögliche Vorſichtömaßregel iſt getroffen, um Unfälle
zu verzüten und nicht allein aus humanen Gründen, ſondern
einfach von geſchäftlichen Geſichtspunkten aus. Wo würde
mein Ruf bleiben, weun meine Lente beſchädigt oder gar ge
tödtet würden Jch perſönlich jedoch habe faſt ungufhör ich
ſolche gehabt einer der ſchlimmſten, denke ich, ereignete ſich
vor ein paar Jahren, als ich damit beſchäftigt war, eine Kiſte
Alligatoren aukzupacken. Es waren 12 Stück in einem
Kaſten und ſollten aus dieſem in einen anderen Kaſten geſetzt
werden. Dies iſt natürlich keine angenehme weſchäftigung
aber im Laufe ver Zeit wird man es gewohnt. Drert hatte ich
glücklich in den neuen Behälter überführt. Der vierte war
unruhig und ich konnte ihn nicht zum Fafſen bekommen, die
übrigen wurden aufgeregt und alle zuſammen, ſich krümmend
und windenrd und ihre furchtbare Rachen auf und zukiappend,
gaben ein grauenhaftes Bild. Als ich vachte, ich hätte den
Burſchen feſtgeuommen, glitt mein Fuß aus und ich fiel ſo
recht mitten unter die Geſellſchaft. Jch muß geſtehen, daß mir
ſpäter das Blut zu Eis erßarrte, wenn ich an den Vorfall
dachte, aber in jenem Augenblick war ich vollkommen ruhig
und ſchnelte in die Höhe wie ein Eummiball. Das einzige,
thatſächlich das einzige, was einen in ſolchen Zufällen retten
kann, iſt ruhig bleiben. „Ruhig Slut, das iſt das Geheimniß.“
Ein anderes Mal hatte ich acht Rieſenſchlangen in einem
Käſig. Einige von ihnen ſollten verſandt werden und ich war
damit beſchäftigt, fie in einen anderen Käfig zu bringen.
Plötzlich entfiel mir mein Hut, mitten zwiſchen ſie, und eine
der Schlangen attäckirte ihn euch ſogleich mit ihren Fang
zähnen. Während ich mich bemühte meinen Hut wieder zu erringen,
begann eine andere dieſer Beſtien ſich um mein Bein zu
wickein. Und da ſtand ich nun, mit der einen um meinen Hut
ſreitend, während die andere laugſam auf meinen Körper
kroch. Natürlich ließ ich ſofort, als ich letzteres bemerkte, den
Hut fahren und hielt das andere Unthier feſt, aber die erſte
Schlange ließ den Hut ebenfalls fahren und wandte ſich gegen
mich, Eine volle Viertelſtunde war ich allein mit den Bedien,
mit der einen Hand die eine Schlange daran verhindernd,
meinen Körper zu erreichen, mit der andern Hand die andere
Schlange haltend, die mein Bein attackirte. Rieſenſchlangen
ſind nicht giftig, ihre Gefährlichkeit liegt in ihrer ungeheueren
Stärke, und alle dieſe waren ausgewachſene Schlaugen von
16 oder 19 Fuß Länze! So lange als ſie nur ein Glied
umſchlingen, können ſie wenig Böſes zufüger, natürlich ſie
quetſchen einen ſo, daß man es noch wochenlang nachher in
den Knochen fühlt, ſobald ſie ſich jedoch rund um den ganzen
Körper winden, gefährden ſie das Leben. Sie können die
Knochen nicht brechen, aber fie können ohne Schwierigkeit die
Rippen eindrücken. Schließlich kam mir Hilfe und befreite mich
aus meiner unangenehmen Lage. Um ſich ein Bild von der
Größe jener Schlange zu machen, die mein Bein umſchlungen
hatte, erwähne ich, daß fie an demſelben Tage fünf Lämmer
verſchlang, eins nach dem andern, und dann tagelang ruhig
tag, ſie verdauend.“

(Ueber die Abbringung) des franzöſiſchen
Dampfers „General Chanzy“ welcher bekanntlich durch die
Schuld der norwegiſchen Piloten auf Klippen gerathen war
durch das deutſche Kriegeſchiff „Sefion“ enthält der Pariſer
„Figaro“ einen nachträglichen eingehenden Bericht, aus dem wir
Folgendes herausnehmen: „Da, um das franzöſiſche Schiff zu
erleichtern, der geſammte Kohlenvorrath auf die „Geſion“ aus
geladen werden mußte, bot der Commandant Lelanchon dieſes

Material dem Commandanten der „Gefion“ als Entſchädigung
für die erfolgreichen Bemühnungen au. Der deutſche Commandant
lehnte jedoch das Geſchenk ab und wies darauf hin, daß er
nicht für einen Dienſt belohnt werden wollte, den geleiſtet zu
haben, er ſich glücklich ſchätze. Er legte Gewicht barauf, die
Kohlen zu bezahlen, und der Commandant Lelanchon mußte
den Preis dafür annehmen. Unſer Landsmann konnte nicht
einmal die Annahme einiger Kiſten Champagzuer für die
Mannſchaft der „Gefion“ erwirken. Ein Austauſch von
Höflicheiten fand an Bord der beiden Schiffe ſtatt und
das war alles. Der Capitän des engliſchen Schiffes, der am
Tage zuvor die Paſſagiere ans Land gebracht, hatte, wie man
geſehen, kein Bedenken getragen, fich ſeine guten Dienſte, und
zwar ſehr theuer, bezahlen zu laſſen. Vielleicht hätte er auch
überdies noch die Kohlen des „General Chanzy“ augenommen,
falls man ſie ihm angeboten hätte. Es liegt da, wie man ſich
überzengt, ein recht charakteriſtiſcher Unterſchied im Verhalten
vor. „Gefion“ und „General Chanzy“ fuhren daun gemeinſam
in der Richtung nach Bergen ab; die „Geßon“ hatte die
Führung, um den „Geuexal Chanzy“ ficher zu geleiten. Jm
Fjord von Gudvangen wo die deutſchen Schiffe vor Anker
lagen, hielt vie „Gefion“, indem ſie das franzöſiſche Schiff
paffiren ließ und ihm den üblichen Salut erwies, der ſogleich
vom „General Chanzy““ erwidert wurde. Des Weiteren
wird in dem Bericht die Frage aufgeworſ.n, was aus dem
„General Chanzy“ wohl geworden wäre falls die „Gefion“
nicht eingetroffen wäre, um ihn mit ihren 10000 Pferdekräften
zu befreien.

(Falſchmünzerbande.) Die italieniſche Polizei ent
deckte in Neapel in drei nicht weit von einander entfernten
Straßen drei große Falſchmünzen. Jn einer derſelben wurden
falſche FüufLireſcheine im Werthe von etwa 40 000 gefunden,
in der zweiten vortrefflich nachgeahmte HundertLireſcheine im
Werihe von 18000, in ver dritten alle Sorten Papiergeld im
Werthe von 40000 Lire. Außerdem fand fich druckfertiges
Filigranpapier zur Fabrikation einer Million Banknoten vor.

Ein ſcheußlicher Thierfrevel) wurde, wie das
„Telt. Krsbl.“ mittheilt, in Stea litz, anſcheinend aus Rache
verübt. Die Thäter hatten ſich mit Gewait in den Stall des
Oekonomen Schwabe von der Königlichen Blindenauſtalt
Eintritt verſchafft und dort einem der ſchönſten Pferde die
Augen ausgeſtochen und die Hinterbeine aufgeſchlitzt. Sie
konnten bisher noch nicht ermittelt werden.

Eiſenbahn -Unfall) Am Donnerſtag lief der
11 Uhr 24 Min. von Berlin nach Hirſchberz i. Schl.
fällige Perſounenzug vor der Station Reihnitz anf den
haltenden Güterzug und zertrümmerte drei Wagen;
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Unfall hatte unr einige
Zugverſpätungen nach ſich gezogen.

(Brücken-Einſt ur z.) Der „Poſener Ztg.“ wird ge
meldet Sei der Befichtigung der Feſtunzswerke, die eine
Anzahl Kriegsſchüler aus Neiſſe am Freitag Nachmittag unter
nahmen, ſtürzte eine Brücke über dem Graben beim Fort
Wini gry bei Poſen ein. Eine Anzahl der Kriege ſchüler
erlitt hierber mehr oder weniger ſchwere Verletzungen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonntag:

Neues Thegter: Mamſell Nitouche. Montag: Der Vogel-
händler. Kites Theater: Sountag: Die relegirten
Studenten. Montag Geſchloſſen.

Perſonalnachrichten.
Dem Siadt-Sparkafſen-Rendanten a. D. Pabß zu

Sangerhaufen iſt der Kronen Orden vierter
Klaſſe verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
König Albert ven Sachſen hat dem Hoſſchaufpieler

Karl Porth das Präöodieat Profeſſor der Schau
ſpielkun verliehen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Ueber die Abgabe ſtark wirkeuder Arznei-

mittel hat der Cultusminiſter neue Beſtimmungen getroffen,
die am 1. Oetober in Kraft treten. Nach vieſem ſoll die
wiederholte Abgabe ſolcher Arzueien zum inneren Gebrauch
ohne jedesmal erneute ärztliche oder zahnärztliche Anweiſung
uur dann geſtattet ſein, wenn die Wiederholung in der ur
ſprünglichen Anweiſung bereits für zuläſſig erklärt und dabei
vermerkt iſt, wie oſt und bis zu welchem Zeitpunlte ſie ſtatt
finden darf, oder wenn die Einzelgabe aus der Anweiſung
erſichtlich iſt und deren Gehalt an den bezeichneten Drogen
und Präparaten die vorzeſchriebene Gewichtsmenge nicht über
ſteigt. Die wiederholte Abgabe von Arzueien zum inneren
Gebrauch, die Chloralhydrat, Morphin, Cocain u. ſ. w. ent
halten, darf jedoch nur auf jedesmang ernente, ſchriftliche, mit
Datum und Unterſch rift verſehene Anweiſung e nes Arztes oder
Zahnarztes erfoigen.

Heer und Marine.
Zum Gouverneur von Metz wurde an Stelle

des zur Dipofſition geſtellten Generals v. Aradt der Com-
mandeur der 3. Diviſien Generalleutnant v. Froben ernonnt.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Ueber den Erwerb geßtehlener Werth

papiere hat das Reichsgericht eine intereſſante Entſcheidung
getroffen. Ein Hamburger Bankhaus gelanzte über
den Weg von Paris und Berlin in den Beſitz eines italieniſchen
Rententitels von 20 000 Fr., ohne zu entdecken, daß dieſes
Papier aus einem Diebſtahl zweier Gauner an einer Frau M.
in Hamburg herrührte. Frau M. erhielt Kenntniß davon,
daß die Baukfirma ihr geſtohlenes Papier beſitze und verlangte
Aus lieferung bezw. Erſotz. Die Firma lehnte beides ab und
berief ſich in der Klage auf das allgemeine Handelsrecht, „daß
bei Jnhaberpapieren der gutgläubige Exrwerber ſelbſt deren

Eigenthum erlangt, wenn das Papier einem Eigenthümer ge
ſtoblen oder abhanden gekommen iſt.“ Das hanfeatiſche Ober
landesgericht wies auch die Klägerin mit ihren Anſprüchen unter
eingehender Begründung ab. Anders das Reichs zericht:
Dafſelbe erörterte, daß es Pflicht des Bankiers ſei, die Liſten
über die polizeiich bekannt gemachten Diebſtähle der Werth
papiere zu verfolgen. Ob der Diebſtahl bereits vor 27,
Jahren erfolgt ſei, könne nicht in Betracht gezogen werden.
Die beklagte Firma babe jedenfalls nachzuweiſen, daß das
Papier bei einem der früheren Verkäufe nach den Regeln des
Haudelsrechts oder bei den erſten Tranusactionell in
Frankreich nach den Grundſätzen des franzöſiſchen Rechts Eigen
thum des betreffenden Erwerhes geworden ſei. Deshalb er
folgte Zurückweiſung an das hanſeatiſche Oberlandesgericht.

Kirchennachrichten,.
Sonntag, den 26. Juli 1896, predigen:

Dom. Früh */48 Uhr Prediger Vornhak. Vorm 10
Uhr Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paer Werther. 10 Uhr:
Diacenus Schollmeyer. Abende s Uor: Jünglingsverein.
Sontag Abend ,8 Uhr Verſammlung der conſirmirten
Mädchen bei Paſtor Werther.

Altenbarg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraukſichtliches Weiter am 26. u. 27. Juli. 26. Wolkig

mit Sonnenſchein, mäßig warm, ſtrichweiſe
Gewitterregen 27. Vielfach heiter, war m
ſtrichweiſe Gewitter.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Juli. Wegen des Attentats

gegen den Polizeioberſten Krauſe iſt jetzt
Anklage erhoben worden, und zwar gegen den
Anarchiſten Koſchemann. Dieſer und ſeine Genoſſen
werden des Mordverſuchs uad der Beihilfe dazu
beſchuldigt, Jn derfelben Sache ſind der Tapezierer
Max Weſtfal, deſſen Frau und der Schuhmacher
Wilhelm Weber verhaftet.

Breslau, 24. Jul. große Weberei
von B. Neugebauer Söhne in Langenbielau
entließ alle ausſtändigen Arbeiter, nachdem dieſelben
die von der Firma bewilligte Herabſetzung der
Arbeitszeit auf 10 Stunden und eine Lohn-
erhöhung ols ungenügend abgelehnt hatten.

Lille, 25. Juli. Als geſtern Abend die Theil-
nehmer am Socialiſtencongreſſe das Theater

rholten ſich die Kundgebungen
und Raufereten. Die Antijocialiſten zogen
Wohn3

Die

tach der
ung des Bürgermeiſters und zertrümmerten

daſelbſt die Fenſter. Viele Verwundungen waren
zu verzeichnen, und zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenemmen. Die Menge verwüſtere das am
Bahnhofe gelegene Café. Der Redacteur der Zeitung
„Dépeéſche“, Boulanger, wurde durch einen Schlag
ſchwer verwundet.

London, 24. Juli. Die heutigen Blätter
melden aus Capſtadt, daß das Blaubuch, welch s
den Bericht des Unterſuchungscomités
über die Jndaſion Jameſons enthält, erſchienen iſt.
29 Zeugen, darunter Generalanwalt Schremer,
wurden verhört. Letzterer hat ſenſfationelle, Cecil
Rhodes ſehr compromittirende Ausſagen gemacht.

Athen, 24. Juli. Nach einer Drahtmeldung
aus Saloniki iſt es einer Bande griechiſcher Auf-
ſtändiſcher gelungen, in Macedonien, wahr-
ſcheinlich auf dem Waſſerwege, einzudringen, Es
tand dei KoraTſairi in der Nähe von Mouſſa ein
Gefecht mit einer türkiſchen Abtheilung ſtatt.
Letztere wurde vollſtändig vernichtet von 83 Mann
haben ſich nur rei gerettet, 18 Soldaten wurden
zu Gefangenen gemacht, die übrigen getödtet. Von
Salonikt wurden ſofort zwei Bataillone zur Ver
folgung der Jnſurgenten abgeſchickt.

„Das iſt des Deutſchen Vaterland!“
Jntereſſenten, welche das 1. Heft ohne Ver

pflichtung zum Erwerb eingehender be
ſichtigen wollen, erhalten daſſelbe auf Wunſch zur
Anſicht bereitwilligſt zugeſtellt und wollen gefl. uns
direkt oder dem Trägerperſonal von diesbezüglichen
Wünſchen Kenntniß geben,

Kreisblatt- Expedition.

Veranutwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilienceron.

(30. Fortſetzung.)

„Herr mein Gott“, flehte Wera, „Dein ſind
wirl! Rette ihn und rette mich! Der Du dem
Tobias Deinen heiligen Engel ſandteſt, daß er ihn
ſicher führe und beſchütze vor aller Gefahr und vor
allem Uebel, der Du dem Jakob zeigteſt, wie die
himmliſchen Heerſchaaren hinab ſtiegen zu den
Menſchen und wieder aufwärts ſchwebten zu Dir,
ſende auch uns Deine Boten, die reinen Geiſter,
die ſich um uns lagern und uns bewahren.“

XVII.
Am Schipka ftanden Ruſſen wie Türken in feſten

Stellungen ſich gegenüber, der Kampf beſchränkte
ſich in den nächſten Tagen auf gegenſeitige Kanonade
und Plänklergefechte. Die Ruſſen hatten die
dominirenden Höhen, vor allem den hoch und ſteil
empor ragenden Nikolasfelſen inne, armirten dieſe
mit Geſchützen, ſo viele ſie nur herbeiſchaffen konnten,
legten zu deren Schutze Erdſchanzen und Verhaue
an und vervollſtändigten ihre Vertheidigungswerke
von Tag zu Tag mehr. Andererſeits hatten ſich
die Türken auf den um den Schipka-Paß gelegenen
Höhen feſtgeſetzt. Jhre Batterien bildeten einen
Halbkreis um den Eingang deſſelben und hielten
den ſüdlichen Abhang deſſelben geſperrt. Beide
Theile hatten die feſteſten Stellungen. Es war
freilich ſehr unwahrſcheinlich, daß die Türken die
Ruſſen aus ihren Stellungen verdrängen und ſich
des SchipkaPaſſes bemächtigen könnten, aber die
türkiſchen Poſitionen bildeten für eine ruſſiſche
Armee, die vom Schipka-Paß aus in das Roſen-
thal von Kaſanlik herabſteigen und gegen Adria-
nopel vorrücken wollte, ſehr bedeutende Hinder-
niſſe. Von ihren verſchanzten Lagern aus
beobachteten ſich beide Theile gegenſeitig, und jeder
wartete lauernd, ob nicht der Gegner irgend welche
Blöße darbiete. Dem türkiſchen Feldherrn ging bie
Geduld aus. Er beſchloß, durch einen kühnen Hand
ſtreich mit einem einzigen Schlage ſich zum Herren
des Paſſes zu machen. Wenn es ihm gelang das
Fort St. Nikolas zu erobern, ſo war er unbeſtritten
der Sieger, und die Ruſſen mußten in das Jantra-
Thal zurückweichen. Durch einen offenen Angriff
vei Tage das Fort zu nehmen war auch für eine
große Truppenzahl unmöglich; er mußte den Feind
überrumpeln.

Es war am Abend des 16. Septembers. Eine
viertägige Kanonade aus ſämmtlichen türkiſchen

Geſchützen welche Tag und Nacht fortgeſetzt war,
hatte die Ruſſen von dem eigentlichen Ziele ablenken
und ihnen den Einblick in die vorbereitenden Maß
regeln unmöglich machen ſollen. Suleiman Paſcha hatte
an das ganze Heer die Aufforderung ergehen laſſen,
daß ſich Freiwillige zu dem bevorſtehenden Sturme
melden ſollten. Etwa 3500 Mann hatten ſich
geſtellt, ihre Namen waren auf Liſten verzeichnet,
die in den Zelten des türkiſchen Feldherrn lagen.
Mit ernſtem Blick durchflog Suleiman Paſcha ſie
ſoeben. „Nur 50 Baſchi-Bozuks und Tſcherkeſſen
ſind darunter,“ wandte er ſich an die hinter ihm
ſtehenden Offiziere, „das iſt gut, dieſe Jrregulären
ſind nur zu brauchen, wo es zu plündern und zu
morden gilt, vor einer ernſteren Gefahr weichen ſie
aber meiſt wie die ſcheuen Hunde zurück. Auch die
Araber ſind nicht ausdauernd, aber ihrer ſind nur
einige Hundert, die übrigen ſind durchaus zu-
verläſſige und drave Truppen, mit ihnen muß der
Sturm gelingen, Sehen Sie hier, meine Herren,“
fuhr er fort und zeigte mit dem Finger auf eine
Karte, welche ausgebreitet auf dem Feldtiſche vor
ihm lag. „Wir werden drei Angriffscolonnen
bilden. Die erſte muß hier in nordöſtlicher, die
zweite in nordweſtlicher Richtung die Felſen
erklimmen, die dritte Colonne ſoll jene kleine Ein
ſenkung in der Felswand benutzen noch weiter weſt
lich und wird mit etwas weniger Schwierigkeit bis
zur Höhe gelangen.“

„Für die beiden erſten Colonnen iſt der Weg
äußerſt gefahrvoll, die Soldaten müſſen von FFels
zu Fels ſpringen und können ſich dabei nur müh-
ſam an den Zacken feſthalten wandte einer der
Offiztere ein. Suleimans Geſicht verfinſterte ſich.
„Es giebt keinen anderen Weg,“ antwortete er kurz.
„Die Sturmcolonnen werden ihn erklimmen und
wenn mehr als die Hälfte dabei in die Tiefe ſtürzt.
Jch will von keiner Umkehr wiſſen, vorwärts ſoll es
unter jeder Bedingung gehen, morgen muß der
Schipka unſer ſein. Sobald die drei Colonnen die
Höhen erſtiegen haben, muß das übrige Heer in den
Kampf eingreifen und von drei Seiten zugleich ſollen
je ſechs Bataillone gegen die ruſſtſchen Stellungen
vorgehen während vier Bataillone als Reſerve im
Lager zurückbleiben!“

„Jch habe nur eine Befürchtung,“ wagte Redſchib
Paſcha zu erinnern, der an Suleimans Seite ſaß,
„die vier Reſervebataillone, welche im Lager zurück-
bleiben ſollen, ſind zwei Stunden vom Schipka
entfernt, ſie werden daher jedenfalls zu ſpät ein
treffen, ſollten wir ihrer Hilfe bedürfen.“ „Jeder
Verſuch, eine Aenderung in meinem Entwurfe zu
veranlaſſen, iſt nutzlos,“ grollte Suleiiman, „der

Plan iſt wohl durchdacht und muß gelingen, wenn
ein jeder ſeine Schuldigkeit thut.“ „Die erſten drei
Colonnen werden auf das äußerſte decimirt ſein,
wenn ſie die Höhen erreicht haben,“ beharrte
Redſchib Paſcha und die 18 Bataillone, welche dann
nachrücken ſollen und von denen Jhr mir 6 zuertheilt
habt, ſind kaum ſtark genug, um ſchnell nachdringen
zu können. Die geſchwächten Truppen aber werden
ſich oben nicht lange ohne Unterſtützung halten.

Auf Suleimans Stirn hatten ſich die Zornes-
wolken geſammelt, jetzt brach das Unwetter los, er
erhob ſich haſtig und ſtützte ſich auf den Feldtiſch,
während er ſein geröthetes Antlitz zu Redſchib Paſcha
neigte,. „Und ich wiederhole Euch noch einmal“,
donnerte er, „der Angriff wird und muß uns ge-
lingen, wenn ein jeder unerſchrocken thut, was ihm
befohlen iſt. Der SchipkaPaß ſoll von uns ge-
nommen werden, und würden wir vorher zehnmal
zurückgeworfen. Jch kenne keine Schonung, keine
Rückſicht in dieſem Punkt. Merken Sie wohl,
meine Herren, morgen muß das Siegestelegramm
nach Konſtantinopel gehen Der Schipka iſt
unſer und dies Wort wird von da in alle Welt-
gegenden fliegen. Nehmen Sie dieſe Sache als ein
Factum an und als eine unumſtößliche Gewißheit
Dieſer Glaube wird die Truppen ſammt ihren
Führern am Sicherſten zum Ziele bringen. Sie
ſind entlaſſen, meige Herren, morgen früh weht die
türkiſche Fahne auf dem Nikolasfelſen, und am
Abend hoffe ich Sie im Schipka zu ſehen,“ Er
grüßte kurz und biieb, in Gedanken verſunken, zurück,
während die Offiziere ſich entfernten.

Nachts 11 Uhr verließen die Freiwilligen das
Lager und gelangten nach einem zweiſtündigen
Marſche zu den äußerſten türkiſchen Poſitionen. Um
halb vier Uhr früh bei klarem Sternenhimmel
brachen ſie von da auf und traten ihren gefahr-
vollen Marſch an. Als vie erſte Coloane die Hälfte
des Weges zurückgelegt hatte, jedoch noch nicht am
Fuße des Felſens angekommen war, wurde ſie von
den ruſſiſchen Vorpoſten bemerkt. Sie ſah ſich
einem heftigen Gewehrfeuer ausgeſetzt, marſchierte
aber weiter und ſtieg, das Feuer nicht erwidernd,
den Felſen hinan. An den Zacken ſich feſt haltend,
von Fels zu Fels ſpringend, ſtiegen die Türken
langſam aufwärts, während die Ruſſen aus der Ferne
ſie niederzuſchießen ſuchten oder ſich ihnen entgegen-
warfen und mit Gewehrkolben, mit dem Bajonnet
oder mit dem Säbel auf ſie losgingen. Es entſtand
ein mörderiſcher Kampf der ſchreckhafteſten Art.

Fortſetzung folgt.)

diesjährige Pflaumen- ErbſchaftshalberBekanntmachung.
Die Kaiſerlich Deutſche Poſtagentur

in Apia (SamvaJnſeln) nimmt
fortan Beſtellungen auf die in der
ZeitungsPreisliſte des ReichsPoſtamts
aufgeführten Zeitungen und Zeit-
ſchriften an.

Der PoſtbeugsPreis der Zeitungen
u. ſ. w. ſetzt ſich aus dem Erlaßpreis
für Deutſchland und den Poſt-Tranſit-
gebühren zuſammen. [2680

Berlin W., den 19. Juli 1895.
Reichs-Foſtamt, I. Abtheilung.

J. V. Dambach.
Zwangsverſteigerung.

Montag, den 27. Juli er.,
Mittags 12 Uhr,

verſteigere ich in Schkopauer Feld
W (Merſeburger Feld) an Ort und

telle:

2 Mrg. Kartoffeln (frühe)
u. 14 Morgen Hafer

öffentlich gegen Baarzahlung.

Sammelort in der Große 'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Schkopau.

Verkauf findet beſtimmt ſtatt.

Merſeburg, den 23, Juli 1896.
2665) Meyer, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung. zteungt ben gibt
Donnerſtag, den 30. Juli er.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in Blöſiener Feld-
mark, an Ort und Stelle:

ca. 10 Morgen Hafer
öffentlich gegen Baarzahlung.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft zu
Blöſien.

Merſeburg, den 25. Juli 1896.
2700] Meyer, Werichtsvollz.
Montag, den 27. Juli d. J.,

Abends S Uhr,
ſoll in meiner Wohnung die Lieferung
und Anfuhr von 646 chm grobem
Kies, frei Bauſtelle, an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Weßmar, den 23. Juli 1896,
Der Gemeindevorſteher.

Stein bach.

[2677
Sonnabend, den I. Auguſt,

Nachmittags A Uhr,
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen im Gaſthauſe
hierſelbſt verpachtet werden.

Z3ſchöchergen, den 24. Juli 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca,
1000 Morg., nahe b, Merſeburg, ſoll vom
1, Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden und iſt Termin

dazu auf den Z. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Nähere Auskunft ertheilen die Guts und

Gemeindevorſteher. [2420
Löſſen, den 2. Juli 1896.

Obſt Verpachtung.
Die Obſtu Pflaumennutzung

d Gemeinde und Kirche zu Creypau
ſo

Mittwoch, den 29. Jnuli,
Nachmittags 5 Uhr,
im Heine'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verpachtet werden, [2684
Der Gemeindevorſteher.

W eKirchenkapital
von 1200 Mark iſt zum 1. Ok-
tober er. gegen pupillariſche Sicherheit
auszuleihen durch den G.K.-R. von
Röcken, Näheres beim [2765

Pfarrer Zillich, Röcken.

iſt in Teuditz Nr. A8 (bei Bad
Dürrenberg) ein ſchönes Grundſtück
ohne Jnventar, mit Ställen u, Scheune,
1 Mrg. gr. Obſtgarten, 4 Mrg. Feld,

Mrg. Wieſe, für 7000 Mk, ſofort
oder auch ſpäter zu verkaufen. Bei
ganz ſicherem Kapital die Anzahlung
etwas ermäßigt. Näheres bei 12630
Schuhmachermeiſter Karl Rietig,

Toll witz bei Dürrenberg.

Auch für Damen!
Jn lebhafter Kreisſtadt Thüringen
iſt ein flottes Chocoladenge-
ſchäft mit feſter Kundſchaft zu ver
kaufen. Erforderlich eg. 3 bis
4000 Mk. Anfragen sub WV.
V. 50 poſtlagernd Naum-
burg a. S. [2764

Alle Sorten [8722
Hühmer- u. Taubenfutter

offerxt Carl Herfurth.
Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu'“s billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee), [2758

wiſſen möchte,Wer umsonst e Wege
n

tag er geboren Der ſend. ſof Geburts
Dat. u. Rückporto an J Trabert, Leipzig 13.

Einen größeren Poſten Gerſten-
ſtroh, ſowie Hafer und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608

Lonis Kretzſchmar, Kauern.
eDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulpiatz 5.
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